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In den Tätıgkeıitsbereichen, In denen Ordenschristen ın uUuNscImM Land tradıt10-
nell stark vertreten und In der Gesellschaft prasent Sınd Krankenhäuser,
Heıme, Schulen, Kındergärten, 1SS1ON N siıch In den etzten ZWEeI1
Jahrzehnten erhebliche Veränderungen vollzogen. Es auf, daß der ach-
wuchsmangel gerade dıe In diesen Bereichen tätıgen en CI  5 während
dıe Miıtgliederzahlen der kontemplatıven en leicht ansteıgen. en
deren CGründen scheiınen dıe Veränderungen In den genannten Tätıgkeıtsbe-
reichen Ursache alur se1n, dalß sıch Junge Chrısten wen1g motivılert füh-
len, den qauf diesen Feldern tätıgen On beizutreten. en dıe Jüngsten
Entwicklungen den Beıtrag der en In diıesen Bereichen überflüssıg DC-
macht? der zeichnen sıch NEUC Herausforderungen ab, dıe motivationsbil-
dend wıirken können, sıch In den tätıgen Ordensgemeinschaften CMa
gieren? DiIe folgenden Ausführungen wollen solche Herausforderungen quf-
zeıgen, dıe sıch sowohl AUSs den gesellschaftlıchen Veränderungen WI1IEe AdUus den
mpulsen des Vatıkanıschen Konzıls erZeben..

Der Ordenschrı nımmt den Aulitrag der Kırche In der Welt VO  =

heute vorderster Front wahr

DIe Menschlıc  eıt (Jjottes und der Aulitrag der Kırche, Zeichen und Werk-
ZCUS für eıne MENSC  IC Welt sSe1In dıeses ema ist se1ıt dem Vatı-
kanum für dıe kırchliche Neubesinnung wiıichtig geworden. Ist nıcht Gottes
Sohn ensch geworden, uns VO  > der un der Gottlosigkeıit erlösen,
dıe ZU1 un der Unmenschlichke1 führt? ollte C: uns nıcht wahrer
Menschlıc  eıt befreien? Wenn die Kırche als Institution bısweıllen ın Gefahr
stand, sıch selbst für den ıttel- und Zielpunkt der Heilsgeschichte halten,
hat das Konzıl klargestellt: (& dıe Kırche ist der eigentliche WEeC der
Menschwerdung Gottes, sondern das eıl er Menschen, das In der Sprache
Jesu CI (‚Jottesl Beten WIT 1mM Vaterunser doch nıcht Deıine Kırche
komme, sondern: Delin eIlc komme. Und dıe sıeht dıe Vollendung
des e1ls nıcht darın, daß dıe Kırche es In em sen, sondern daß „Gott al-
les ın em  6C @ Kor werde. Die Kırche ist nıcht Selbstzweck, sondern
Dıienst eıl der Menschen. der In der tiefen IC des Konzıls DIe Kir—

Diese edanken wurden als „Geıistlıches Wort“ e1m UOrdenstag des Bıstums Müuüunster
eptember 1986 1m Dom Munster VOI 1500 Ordensleuten vorgetragen. Der Bı-

schof VON Münster Aädt in Abstimmung mıt dem Ordensrat jedes Jahr dıe Ordenschriı-
Sten seıner 1ÖZzese einem Ordenstag e1n, der 1986 unter dem Leıtwort stand „Ich
habe keinen Menschen. C
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che ist In Chrıistus „das Sakrament, Zeichen und erkzeug für dıie Inn1g-
ste erein1gung mıt (jott WIe für dıe Eninheıt der SaNZCH Menschheıt“ (LG 1)
Was dıe Kırche eıner menschlıcheren Welt beıtragen kann, hat das Konzıl
VOTI em In der Pastoralkonstitution „Gaudıum ei Sspes“” entfaltet. Dieses
ema hat der aps Johannes Paul ı88 ın seıner Antrıttsenzyklıka „Redemp-
LOr homiıinıs“ aufgegriffen und A Grundlage se1INESs pastoralen Wırkens DC-
wa Dort finden WIT Säatze WIEe diese: Das „tıefe Staunen ber den Wert un
dıe ur des Menschen sıch Evangelıum, TO Botscha (RH 10)
Und „Der ensch In der vollen ahrhneı seiner ExIistenz 1st der und
grundlegende Weg der Kırche, e1in Weg, der VO Chrıstus selbst vorgezeıichnet
ist““ (RH 14) „Denn CI, der Sohn Gottes, hat sıch In seiner Menschwerdung
gewıssermaßen mıt Jjedem Menschen vereinigt” (RH8; ZZ)
Für dıe Menschlıc  eıt des Menschen einzutreten un eiıner menschenwür-
1gen Zukunft mıtzuarbeıten darın sehen Konzıl und aps die Herausfor-
derung der Kırche In der Gegenwart. Denn, rag der apst, hat das. WdS

INan menschlıchen Fortschriutt das en WITKI1IC „menschenwürdı-
66  ger gemacht ! Hat der Fortschritt bewirkt., daß der ensch „geıst1g reıfer
wurde, bewußter In selner Menschenwürde., verantwortungsvoller, offener
für dıe Mıtmenschen, VOT em für dıe Hılfsbedüriftigen und Schwachen, und
hılfsbereıiter?“‘ (RH 15)
Wenn WIT VO der erufung des Ordenschristen sprechen, euge der ensch-
IC  en Gottes und Anwalt des Menschen se1n, ist das deshalb nıchts
deres qals Was der Kırche als SaAaNZCI un en ıhren 1edern aufgegeben ist
Das ist auch dıie IC des Konzıls Bevor CS sıch der erufung der Ordens-
christen zuwendet, pricht CS zuerst ber dıe gemeiInsame erufung Cn
Chrıisten ZUTI Heılıgkeıt. ollkommen werden, „Wl1e auch EUEGT. Vater 1mM
Hımmel ollkommen ist“ Mt5>‚,48), Ist nıcht en rıvileg der Ordensleute,
das den übrıgen Chrısten als dıenen könnte, sıch mıt Miıttelmäßigkeıt
egnügen. lle Chrıisten sSınd ZUT radıkalen Nachfolge Jesu aufgerufen, alle
sollen dıe Selıgpreisungen Jesu ZUT Rıchtschnur ıhres Lebens machen. Das ist
nıcht Was S1Ie, dıe Ordenschrıisten, unNs übrıgen Christen abnehmen
und arbeıtsteıilıg tfür unls erledigen, gleichsam als Spezılalısten für dıe ach-
olge Jesu In der Kırche

Was S1e VOoN den übriıgen Christen unterscheıidet ist allerdings WIEe das Konzıl
Ssagt die Ausdrücklichke1r un Zeıiıchenhaftıigkeıt, mıt der das en ach
den evangelıschen Räten die Lebensform Jesu nachahmt (LG 44) S1e tellen
sıch damıt schr direkt der Herausforderung Jesu, Was UT Adus eiıner großen
(Jottes- und Christushebe und einem tiefen (Jottvertrauen möglıch ist, dıe
nen geschenkt wurden. UTC Ihre zeichenhaft gelebte Nachfolge Jesu WCI-
den S1ie ZUTI Eınladung uns alle , selber diıesen Weg dıe Füße neh-
INenNn dort, (jott unls hingestellt hat

M® ıhre zeichenhaft elebte Nachfolge en und vollzıehen S1e Kırche
und das, WOZU Kırche esandt ist, In besonders ausdrüc  ıcher WeIlse: Te1-
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chen und erkzeug TUr eiıne Welt se1ın, dıe sıch Gott öffnet und dadurch
menschlıcher wIrd. DiIe Geschichte der en äaßt das eutlic erkennen:
Dıie Ordensgründer und -gründerinnen und hre Gemeiinschaften und
sıind Chrıisten der vordersten Front, tätıg den Brennpunkten VO Kırche
und Welt, besonders dort, das Christsein und das Menschseın bedroht
sınd und auf dem pIE stehen.

Die en immer dann stark usstrahlung, WENN S1e vorderster
Front standen, und S1e wurden schwach, WENN S1e iıhre Frontstellun auiga-
ben Das en der evangelıschen Räte und das Stehen vorderster Front
edingen einander. uch De1l Jesus Gehorsam, Armut und Keuschheıt
nıcht Selbstzweck ETr Wal dem Vater nıcht gehorsam, weıl eiıne schwache
Persönlıic  eıt SCWESCH Ware; Wal nıcht A1IIl, we1ıl CI dıe Freuden und An-
nehmlichkeıiten des Lebens verachtet hätte: nıcht ehelos, we1l C Ehe
und Famiılıe geringgeschätzt hätte Er Wal vielmehr gehorsam, Ar  3 und
keusch, we1l se1n en Sanz Dienst andrängenden IC (jottes und Zee1-
chen se1INeEs NDruCNASs se1ın sollte., weıl CR selbst ıIn seiner Person und seinem
en dıe Speerspitze des Reıiches (jottes für das eıl der Menschen WAäLl. SO
ist auch heute das en ach den evangelıschen Raäten nıcht Selbstzweck,
sondern chient dazu, das EIC (jottes den Brennpunkten als eıl für dıe
Menschen zeichenhaft sıchtbar machen. Wiıe Jesus der eschatologısche
Prophet des Reıiches (jottes Wal, nehmen auch dıe Ordensleute eine prophe-
tische für Kırche und Gesellschaft wahr.

[Das ist CS, Was ich 1im folgenden 1mM 1C auf dıe gegenwärtige Lage beleuch-
ten und vertiefen möchte. DiIeS bedartf KEL der Ordenschristen, als
Zeugen der Menschlıc  er (jottes VOT der Welt DiIe it bedarf
HCT als Anwalt des Menschen und seıner ur ın der Welt DIe Kırche
bedartf He vorderster Front, sSe1 SS 1m Herzen der Kurche: sSEe1 CS 1m Her-
Z IN der Welt DIe XS ch alit bedarf HOT den sozlalen Brennpunk-
ten eıde., Kırche und Gesellschaft. edurien CM weıl S1e in tTrem en
und rer Tätigkeıt zeichenhaft sıchtbar machen, da ß dıe Welt Gottes bedarf,

menschlicher werden.

DiIie heutige Kıirche bedarf des Ordenschristen als Zeugen der
Menschlichkeıit (GJottes VOT der Welt

Die Kırche bedarf Ter als Zeugen der Menschlichkeıt (jottes. IDenn ohne
Fen selDstliosen FEınsatz waren viele kırchliche Einrichtungen und Inıtiatı-
VeCIl gar nıcht möglıch, besonders 1m Bereıch der missionarıschen erkundı-
Sung und der kirchlichen Diıakonie in der Welt Denn diıese Einriıchtungen sSei-

Ze11 VOTQaUS, dalß S1e gemeinschaftlıch geschehen, in famıhärer Ungebunden-
eıt un Verzicht auf eın entsprechendes Gehalt hne ren Dıienst
ware dıe Kırche In vielen Bereichen der Gesellschaft nıcht präsent.
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DiIie Kırche ist auf en Diıenst angewlesen aber nıcht 11UT darauf, q [3 vieles
geschıieht, sondern auch, W I CS geschıieht. Vıelen Menschen erscheınt die
Kırche als eıne mächtıge Organısatıon, als amtlıche Instıtution und auch als
Bürokratıie. ren OTINzZIellen Vertretern egegnen S1e me1ıst als Amtspersonen
und auf amtlıcher ene Da bleibt INa häufıg auf Dıstanz. Auf dıese Weıise
gewınnt dıe Kırche keın menschlıches, keın mıtmenschlıiches Gresicht „ Jesus
Ja Kırche neın“‘ en da Del vielen, weıl Jesus er geschıichtlıchen
Dıstanz eın menschlicheres Gesicht ze1ıgt als dıe amtlıche Seıite der Kırche
Kırchenfürsten nannte I1la  = dıe Kardınäle und 1SCNOTeEe irüher, und auch
mancher Pfarrer gab sıch Das ist heute weıthın nıcht mehr der Fall alur
T eiıne HNCUG Gefahr. ufgrun zunehmenden Priıestermangels werden Biı-
schöfe und Priester sehr VO ihren amtlıchen und verwaltungsmäßıigen Ver-
pflıchtungen In NSspruc e  9 daß S1e immer wenıger Chrıisten
menschlıch und persönlıch näher kommen können, zumeıst Chrısten, dıe Z
Kerngemeıinde ehören. Wiıe Kırche sıch In der Gesellschaft darstellt, WIE S1e
glaubwürdıg ihre Botschaft VO der Menschlıichkeit Gottes ausrıchtet, mMu
deshalb einem Brennpunkt kırchlicher orge und emühung werden. B1ı-
schöfe, Priester und Laıen sınd aufgerufen, Kırche nıcht 1L1UT als wohlgeord-
netfe Institution gestalten, sondern als Gemeininschaft der laubenden
©  en dıe dem eıl der Menschen dıent
Hıer gewınnt das Zeugni1s der Ordenschristen NECUu Bedeutung als Heraus-
iorderung der übrıgen Chrısten. Denn iıhr gemeınnschaftlıcher Dienst g1bt der
Kırche eın menschlıches Gesıicht, und ZWAal mıtten In der Gesellschaft VOI-
derster Front

Wenn dıe an der Krankenschwester 1Im UOrdensgewand oder des Kranken-
bruders den kranken oder alten Leı1b betten und pflegen, WENN S1e oder CT
ber dıie Dıienstzeıt hınaus Zeıt für eın tröstlıches Wort oder MeNnNSC  1& Z A
wendung hat, dann erfahren dıe Menschen 1er eıne andere Seıte der Kırche
SIe erfahren, daß das Heıl, das dıe Kırche verkündıgt, eine mıt Händen
greifende leibliche Dımensıon hat Wenn Ordenschristen dem SOz1a] usge-
stoßenen, dem Vereinsamten oder Osen eın Heım geben und eın armmes
Essen reichen, rfährt der ensch, daß das eıl Gjottes den agen und das
Herz erwarmt und nıcht 1U mıt TOoMMenNn edanken tun hat Wo Ordens-
christen dıe Sterbenden VO  —_ der Straße sammeln oder sıch derer annehmen,
dıe aufgrun außerster psychıscher Behinderung nıe über sıch verfügen konn-
ten und können, ann begreifen dıe Menschen, daß hier eın Dıienst ohne JE-
den Hıntergedanken wırd, In dem das unbedingte Ja (Gjottes Zzu Men-
schen, auch ZU beschädigten en zeichenhaft sıchtbar wırd, und daß Gott
dıe unverlerbare Heımat des Menschen ist Wo Ordenschristen In Regionen,

Rechtlosigkeit, Unterdrückung und Ausbeutung herrschen, sıch auf dıe
Seıte der Entrechteten und Armen stellen, mıt ihnen ihr en und ihre (Ge-
ährdung teılen und alur iıhr en rıskıeren, dann rleben dıe Menschen,
daß der atz der Kırche nıcht auf der Seıte der Ausbeuter ist und daß das
eıl (Gjottes Gerechtigkeıit, Freıiheıit und Friede unter den Menschen meınt. In
al dem erfahren dıe Menschen auf eine anschaulıche und erlebbare Weıse
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und eben nıcht 1L1UT als abstrakte Lehre Die Nächstenliebe ist dıe andere
Seıite der Gotteslebe. we1l (Gjott selbst ensch wurde und eın menschlıches
Gesicht ANSCHOMME hat

ESs ist Ihre, CS ist er Orge, daß gerade dıe tätıgen en zahlenmäßig
zurückgehen Vor kurzem wurden dıie entsprechenden Zahlen bekannt WAÄäh-
rend dıe Mıtglieder der kontemplativen Frauenorden in UNsSsCIIMN Land seıt
1971 15 Y VO 1780 auf 2050 ZUSCHOMM gaben, Ist dıe Miıtglıederzahl
der In der karıtatıven Arbeıt Oder ın chulen tätıgen Frauenorden 30%
VON 66 400 auf 4 / X00 zurückgegangen. Dieser ückgang wıegt noch schwerer,
WE WIT dıe Altersstruktur In echnung tellen und berücksıichtigen, wıievıel

egen und der Diıenst jeder einzelnen Ordensfrau bedeutet, WAds Sta-
tistısch nıcht darzustellen ist Be1l nıcht wenıgen VO  —_ nen May da dıe Vermu-
(ung Raum gewıiınnen, daß dıe Entwicklung S1e verläuft, daß Ihre Zeıt
vorbeı ist Daß das dem außeren Anscheın nıcht der Fall ist, möchte
ich ihnen auizeigen und versichern, auch WECENN sıch das zahlenmäßıig AaUuUSs viel-
erle1ı (jründen nıcht nıederschlägt. ertr a  Oolı  & der gut mıt selner Kır-
che meınt, hat run nen Mut machen, Ihr Zeugnı1s durchzutragen. Es
ist unersetzbar für unls alle, gerade In einem Land, das Gott AdUus dem Öffent-
lıchen Bewullitsein streichen ro gerade In eıner Zeit ın der 6S auf das
ausdrücklıche Zeugnis Jjedes Chrıisten ankommt.

TC 1U 1m karıtatıven und Schulıschen Bereıch, auch dort, S dıe
Quellen des Lebens der Kırche oeht, ist dıe Kırche auf ihre Ordensleute
gewlesen. Sıe bedarf ıhrer Gottesnähe und -hebe, iıhres Gebetes und ıhrer
geistlıchen Erfahrung. Diese Quellen rohten In den beıden etzten ahnrzenn-
ten 1m Bewußtsein vieler Chrısten verschüttet werden. Dazu trugen nıcht
wen1g be1l eın Aktıonısmus, für den dıe sozlale Aktıon das bessere WäAäl,
eın Intellektualısmus, für den (Jott und elıgıon VOT em eiıne Denkaufgabe

und eın Säkularısmus, der sıch angesichts marxıstischer Krıtik
schämte, daß dıe letzte Bestimmung des Menschen Jenseıltig ist Inzwischen
ist INan sıch der Gjefahr bewußt geworden, VON den lebensnotwendigen uel-
len abgeschnıitten werden, nıcht zuletzt In den rden, dıe VO diesem Den-
ken Ja auch beeintflußt worden

IC 11UTI ıIn den Mönchsorden, den betrachtenden Ordensgemeinschaften
und ıIn den en der ew1ıgen nbetung, auch ıIn den In der Welt tätıgen Or
den schlägt das Herz eıner Gotteserfahrung, AaUus der sıch es en der Kır-
che speılst. Die en selber en Aaus eiıner geistliıchen Erfahrung, eıner ent-
schliedenen Umkehr und Lebenserneuerung, dıe ıhr Ordensgründer oder iıhre
Ordensgründerın machte und vollzog, und dıe heutigen Ordenschristen IIN
SCH sıch In diese geistliıche Erfahrungstradıtion eın und vermitteln S1e der heu-
tıgen Kırche Denn S1e bewahren dieses kostbare Erbe, diesen Erfahrungs-
WCB Gott, nıcht 11UT für sıch selbst, S1€e machen dıesen Schatz auch für dıe
Menschen ıIn der Kırche fruchtbar. Exerzıtien, Anleıtung ZUI Meditatıon und
ZuU eDEeL. Kloster auf Zeıt oder das eıspıiel tätıger Nächstenliebe als Aus-
TUC der Gotteslhebe sınd Formen, In denen dıe geistlıche Dımension der
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Kırche, dıe verwandelnde Ta des Gottesgeistes Tüur dıe Menschen sıchtbar
und nochvollziehbar wırd. uch hıer tut sıch eıne NECUC Chance für dıe en
auf Hunger und Durst nach Iranszendenz alst viele ach Formen ternöstlı-
cher Versenkung suchen. Offensic  1C ist uns das reiche Erbe, das die chrıst-
1C Iradıtiıon gerade In iıhren Cn bDewahrt, nıcht mehr genügen bewußt

Wır können 1U wünschen, daß den Ordensgemeinschaften elingt, ihre
Erfahrungstradıtion immer mehr eben, daß S1e ZUr Eınladung für Neu-
tıge Menschen werden, sıch auf eıne ernsthafte u ach Gottbegegnung
einzulassen auch WECNN el In manchem en die Gele1ise eingefahrener
Vorstellungen und Gebräuche verlassen werden mMussen Dann tuft sıch hıer
eiıne Chance für dıe rden, neın für dıie Kırche und TUr dıe Menschen auf,
mal für Junge Menschen. uch 1er stehen Sıe* dıe Ordensleute, heute VOI-
derster Front
Es o1Dt Anzeıchen afür, daß Junge Menschen das geistliche Zeugn1s
der rdenschristen wıeder schätzen beginnen. Ich habe mIır lassen,
daß dıe zufiriedensten Teilnehmer etzten Katholıkentag die Jugendlichen

dıie diese Jlage mıt Ordensleuten im Ze  Oster VON Corne-
lımünster rund dıe dortige eı verbracht en. Und ich kenne eıne
Schwesterngemeinschaft In Essen übriıgens eiıne tätıge Gemeinschaft, dıe In
der SS Drıtten Welt wırkt dıie der zahlreıchen Neueıntritte e1in WeIl-
Hes Haus bezogen hat und dieZAnzıechungspunkt für Jugendliıche W OlLI-
den ist; mehrmals 1mM Jahr verbringen S1e dıe Wochenenden In Zelten rund
dieses Haus. Je weniıger dıe Jugendlichen heute Gelegenheı1ı aben, el121ö-
SCS en In Elternhaus und Gemeılinde erfahren, desto mehr sınd S1e dar-
auf angewılesen, daß ihnen andere Erfahrungsfelder angeboten werden. Ich
habe den indruck. daß dıe Ordensgemeinschaften zunehmend diıese Hefr-
ausforderung annehmen. S1e werden nıcht gerade dıe Massen anzıehen. ber

werden nıcht dıe Schlechtesten se1n, dıe sıch auf diıese Weılse anzıehen las-
SC  S Es sınd die Suchenden, dıe sıch nıcht mıt Wohlstand abspeısen lassen,
solche, dıe ZU persönlıchen Eınsatz bereıt SINd. Sovıel Eıinsatzbereıitschaft
1eg De1l Jugendlichen TFAaC

Und täuschen WIT uns nıcht ber die Bedeutung der kleinen ahl Kleıine
Gruppen, zumal solche, dıe eıne gemeınsame Überzeugung und e1in geme1ln-

Interesse verbindet, sSınd CS allenthalben, VO denen Veränderungen
ausgehen und dıe das 1ma In der Gesellschaft bestimmen 1mM (CGuten WIEe
1mM Bösen. Wır brauchen uns 11UT umzuschauen, das testzustellen. uch
WE CGS 1U weniıge SInd, dıe sıch mıt nen auf den Weg der Begegnung mıt
(jott machen, entscheıdend ist nıcht alleın dıe Zahl, sondern vielmehr dıe
lJeTte der Überzeugung, dıe Entschıedenheıit der Umkehr und des 1deT-
stands den wang bequemer Angleıichung.
TC zuletzt bedarf dıe Kırche res immerwährenden Gebetes S1e kennen
den bıblıschen Bericht AdUus dem Buch Mose., WIEe die Israelıten 1mM amp
ange nıcht unterlagen, als Mose betend se1ıne Arme emporhob. Als S1e ıhm
schwer wurden, wurden seıne Arme gestützt, bis Israel den S1eg2 ber seıne
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Feınde hatte uch dıe Vollendung des Reıches Gottes, der die Kır-
che dıenen esandt ist, ll erbeten SeIN: ö uns komme deın CIC hne
das immerwährende ıhrer Beter schwındet dıe Ta der Kırche und
iınrer Glieder, deren S1e für ihre Sendung edurien Vıelleicht sınd CS nıcht 1Ur
dıe außeren Umstände und der nachlassende Glaube, welche dıe Kırche In
uUuNsSeICM Land VIeITAC ahm erscheınen lassen, sondern der abnehmende
lier 1mM Ordensleute als eıspiel, eıster und Lehrer des Gebets dıe
Kırche bedarf ihrer.

Das INa genuügen, zeigen: DIe Kırche bedarf des Ordenschristen als
euge der Menschlichkeit Gottes, damıt hre übrıgen Glieder diesem
Zeugni1s eingladen und herausgefordert werden. SS dıe Ordenschristen, SC-
ben dieses Zeugn1s dort, Sıe iInmıiıtten der Gesellschaft ın Krankenhäusern
un Heımen, In Schulen und Kındergärten tätıg SInd. Und Sıe geben dieses
ZeugnI1s dort, das Herz der Kırche schlägt, 1m anbetenden. kontemplatı-
VCeCnN und tfürbıttenden Denn damıt welsen S1e auf dıe Kraftquellen hın,
AUS der sıch alle Nächstensorge der Kırche und der Chrısten speılst, und hal-
ten dıese Quelle en für die anderen. atıg und betend stehen SIie vorder-
sSter Front der Kırche

DiIe heutige Gesellschaft bedarf des Ordenschrıisten als Anwalt des
Menschen ıIn der Welt

IC 11UT dıe Kırche, auch dıe heutige Gesellschaft bedarf TES Zeugnı1sses,
bedarf Her als Anwalt des Menschen und seiner ur Der Blickwinke
der Kırche, AaUus dem WIT bısher Ihr en und Ihre Tätıgkeıt beleuchtet ha-
ben, muß dadurch ergäanzt werden, daß WIT dieselben AUuSs dem Blıckwinke
der heutigen Gesellschaft beleuchten Denn zeigen sıch Trobleme, dıe SIıe
nıcht wenıger auf 1ICUC Weılise herausfordern. 1C 11UT ın der Kırche, auch In
der Gesellschaft, dıe sich nach eiıner menschliıcheren Welt sehnt, stehen S1e In
vorderster Front

Es ist eiıne nıcht leugnende Tatsache: SI1ie und Ihre Lebensform gelten In
der Welt VO heute als unmodern. Daran andern auch nıchts eıne flot-
ter geschnıttene Ordenstracht Oder Zivilkleidung oder dıe Auflockerung bIS-
heriger Ordensbräuche Vor kurzem hörte ich VO  = eiıner Abıturıientin, dıe
ıhren gut katholischen Eltern miıtteılte, S1e WO INSs Kloster gehen DIie Mut-
ter hat nächtelang eın Auge zugeltan, weıl S1e ihre lochter 1INSs Unglück 1CN-
1910 sıcht Eın modernes Mädchen, SEe1 s1e noch rel1g1Öös, könne als Ordens-
frau nıcht glücklıch werden. Diese Meınung ist be1l er persönlıchen Och-
schätzung VO Ordensleuten auch unter Katholıiıken verbreıtet, al nıcht
sprechen VO Anders- und Nıichtgläubigen. Und doch ist Cc8S das möchte ich
zeıgen diese Ihre für unmodern gehaltene Lebensform, dıie Sıe moderner,
zukunftsträchtiger seın aßt als dıe sıch modern ebende Welt
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Was ıst CS, Was das en ach den evangelıschen aten unmodern C1-

scheinen Der eıne TUN:! ist das, Was WIT das ogma des modernen
Fortschriutts NECNNECMN können. DIieses ogma besagt, daß menschlıches
Machtstreben unautfhaltsam ist, da dıe persönlıche Unabhängigkeıt desto
ogrößer ist Je mehr Ial ber eld und Besıtz verfügt und daß der Freiheıt und
Selbstverwirklıchung jede Art VON Biındung und Konsumeinschränkung im
Wege steht der anders gesagt Fortschritt und u hängen a VO der
Steigerung VO aCcC Besıtz und KOnsum. Daß daraus nıcht ogrößeres Un-
heıl entsteht, der amp Sn alle, sucht INall UK eıne Rechtsord-
NUuNg und dıe Gewaltandrohung Rechtsbrecher erreichen. Eıne
Rechtsordnung ist eın kostbares und schwer CITUNSCNCS (Gut der Menschheıt,
das CS schützen gılt, auch urc eın gerechtes Verteidigungspotentıial des
Staates. ber WE das Rechtsempfinden der Bürger nıcht 1m GewIlissen und
iın freıer Selbstbindung wurzelt und WENN Unrecht 1U außerer (Gewalt-
androhun gemieden wırd, dann verkommen der Rechtsstaat ZU Polıze1-
STaa und dıe Staatengemeinschaft 7U System gegenseıltiger Abschreckung.
Solange dıe verfügbaren (jüter och reichlich und dıe Armen nıcht Zu VCI-

zweiıfelt sınd, kommen diese Konsequenzen noch nıcht voller Auswirkung.
Je aber dıe Menschheıt zusammenrücken muß, Je knapper dıe (G‚üter
werden, J© mehr dıe Verzweillung der Habenichtse zunımmt, dıe außer ıhrem
Haß und Hunger nıchts mehr verlıeren aben, desto mehr wırd sıch Z7e1-
SCH, daß das ogma der Modernität unhaltbar ist Se1in Kern ist, dalß der
ensch MNMUuUnN einmal ist W1e CI ist, daß CS eine wiıirklıiche Umkehr des Men-
schen, eıne wahre Freiheıit ZUTF Veränderung, eiınen Ausweg AaUuUsSs dieser Sack-

nıcht g1bt DIe Verzweıllung Menschen und seiner Menschlıichkeıt,
die darın steckt, außert sıch inzwıschen bereıts ın panıkartıger ngs und Ver-
zweıllung eiıner menschlıchen Zukunft

Iut sıch 1er nıcht dem Ordenschristen eine seiliner erufung eıgene Möglıch-
keıt auf, der Welt eiınen unvertretbaren Dıienst tun? Für den Menschen Von

heute ist CS besonders schwıer1g, dıe Möglıchkeıt eiıner Umkehr und Ver-
aänderung glauben ın den Bereıchen, dıe dıe dreı Gelübde ansprechen: 1m
ıllen aCcC und Herrschaft, 1im Streben ach Besıtz und wang ust-
befriedigung und Konsum. Der polıtısche Bereıch, der sozlale Bereıich und
der persönlıche und intıme Bereıich diese Bereıche Sınd CS, in denen dıe
Menschlic  en des Menschen bedroht ist Wenn sıch Ordenschrist und
seıner Lebensform ze1gt, dalß sıch selbst JeTr dıe Ta Gjottes stärker erweıst
und eiıne Umkehr AdUus Unfreiheıit bewirkt und daß uCcC nıcht VO der Stel-
SCIUNS S aC. Besıtz und Konsum abhängt, ann macht den Men-
schen Mut Veränderungen, dıe den Rechten er Menschen gerechter WCI-

den Denn das Gelübde des Gehorsams ziehlt auf Gemeıinschaftlt, das der AÄAT-
mut auf Solıdarıtä und das der Keuschheıiıt auf Selbstlosigkeıt. Das el
wahrha Anwalt des Menschen und seiner Menschlic  eıt se1n, ohne Be-
vormundung, ohne selbsteigenes Rühmen., ınfach 1m Siıchtbarmachen der
Ta und na (jottes und des Kommens se1nes Reıiches Wenn SI1e
Hoffnungsträgern eıner menschlıchen Zukunft für alle werden, erwelst sıch
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Ihre angeblıch unmoderne Lebensform als moderner, als zukunftsträchti-
SCI als alles, WdS auf dem ogma der Modernıität gründet. SIe stehen 1er
vorderster Front In einer Gesellschaft, dıe sich ach eıner menschlicheren/
un sehnt IDER SCANI1E allerdings SIn daß sıch dıe en der rage AausSset-
ZCN, ob dıe Formen, in denen S1e bısher iıhre Gelübde CDEeN! deren Zeichen-
charakter entsprechen, daß S1e auch VO  —; den Menschen heute esehen und
als solche verstanden werden können.

Dıie rage der Modernıität der en stellt sıch aber nıcht NUuUTr ın dieser QpO-
Ben Perspektive. Siıe stellt sıch auch 1mM 1C auf dıe 1a3a
In denen dıe en weıthın bıslang aktıv und SInd. Ich en Jjene
Bereıche, In denen auch heute och viele Menschen Ordensleuten egegnen:
das Tankenhaus- und Schulwesen, Kındergärten und dıe soz1ilal-karıtatıve
Fürsorge. In diesen Bereıchen hat sıch In den etzten vierz1ıg Jahren eın tıef-
greifender andel vollzogen, besonders In den technısch entwıckelteren LAnNn-
dern. Ursprünglıch hatten dıe en hıer ufgaben übernommen, für dıe
dere nıcht ZUuUTr Verfügung standen oder dıe anders nıcht finanzıerbar
Inzwischen sınd diese Tätigkeıiten durchgehend professionalısıert worden,
ausgebildete Kräfte stehen genügen bereıt und dıe OTITIentilıche and hat
weitgehend dıe Finanzıerung übernommen. DiIie Lücken, dıe dıe staatlıche
orge nıcht erfabt, werden immer kleiner. DıIe en scheinen In iıhren tradı-
tiıonellen Tätigkeitsbereichen, Jedenfalls Was uUuNsSseITIEC westlıchen Länder
oeht, überflüssıg geworden SseIN. S1e erscheinen deshalb auch unmodern,
we1l SCS ZUT Erfüllung diıeser ufgaben nıcht mehr einer MN dıe Gelübde Q
bundenen Ordensgemeischafit bedarf ESs genugt dıie entsprechende berullı-
che Ausbildung Das ist auch ein run weshalb Junge Menschen sıch WEeNI-
SCI motivlert fühlen, In solche en einzutreten. (Gerade dıe In dıesen Be-
reichen tätıgen en leiden un Nachwuchsmangel
Sollen WIT dıe Entwicklung ZUuU Sozlalstaat bedauern? Neın! Daß In Staat
und Gesellschaft eın sozlales (GewıIissen gewachsen ist und dıe OTIeNilıche
and dıese Aufgabe finanzıeren kann, ist 11UT egrüßen. Eın wichtiger
Schriutt ıIn ichtung auft eiıne menschlichere Welt ist damıt worden.

Es ist nıcht zuletzt eın Verdienst der rden, dieser Entwicklung beigetra-
SCH en Wenn heute Solidarıtä einem unbestrittenen Prinzıp gesell-
schaftlıcher, staatlıcher W1e internationaler Sozlalpolitik geworden ist auCc.
WE iıhm nıcht überall entsprochen wird), ist eıne se1ıner stärksten Wurzeln
dıe cANrıstliche SolidarıtätspraxIıs, deren vorderster Front Ordenschristen
standen und stehen. Als besonders herausragendes e1ıspie selen dıe Kran-
enhäuser genannt, deren ründung und Führung Tast ausschließlic ur
dıe Krankenpflegeorden möglıch wurden. Daß Kranke unabhängıg VO iıhrer
Famılıen-, Stammes- und Volkszugehörigkeıt, ungeachtet iıhrer asse, ıhres
aubDbens und ıhres VermöÖgens, ja besonders dıe unte ihnen epflegt
wurden, WaTl Sanz eues ın der Weltgeschichte un wurde erst urc
das Christentum möglıch. Und daß Zl  OSe Christen sıch un Verzicht auf
Famıiılıe un Verdienst SanzZ ın den Dienst der Kranken, Behinderten und Al
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ten stellten., geht auf dıe Pıoniere der Krankendıiakonıie amıllus VOINl Lellıs
und Vınzenz VO Paul zurück, deren Geilst VON zanlreıchen Ordensgeme1n-
schaften aufgenommen wurde und DIS In uUuNsSsecCIC Zeıt getragen WITrd.

IC geringer ist dıie Bedeutung der en 1mM Bereıch VO Schule und FErzie-
hung Erwähnt SC1 L1UI der besondere Beıtrag der Frauenorden ZUT Entwick-
lung der ellung der Tau Eiröffneten dıe en der Tau zunächst den /u-
San vielen Berufstätigkeıiten 1Im Rahmen der Klöster, ı1ldeten S1Ee seıt
dem vorıgen Jahrhundert verstärkt Mädchen und Junge Frauen In vielen Fer-
tigkeıten Aaus und gründeten höhere chulen für Mädchen Ahnliches leıste-
ten dıe Missionsorden In den Miıssıonsländern.

FÜr dıe en stellt sıch heute dıie rage, ob S1e sıch angesıchts der Entwick-
lung der etzten Jahrzehnte AUuUsSs diesen Bereıchen zurückziehen sollen iıch-
tıg ist, daß eıne flächendeckende Versorgung LG dıe en nıcht mehr
bedingt notwendıg ıst S1e Ist, WIEe WIT WISSen, auch nıcht mehr möglıch DiIie
rage lautet deshalb konkret. ob S1e sıch SallZ und AUSs grundsätzlıchen Erwä-
gungen AUS dem Krankenpflege- und Erzıehungsbereich zurückzıiehen sollen
Diese rage ist unbedingt verneıiınen, nıcht weıl CS eıne Iradıtıon wahr-
HCM gılt, sondern weıl sıch Ter eiıne unvertretbare Zukunftsaufgabe der (Or-
den eröffnet dıe Aufgabe, als krıtische Herausforderung der (Gesellschaft
Anwalt der geflährdeten Mensc  IC  eıt des Menschen selIn.

Dıiıe zunehmende Aktualıtät des Engagements VO  — Ordenschristen In dıesen
Bereıchen äaßt sıch etiwa Krankenhauswesen zeigen. Staat und Kommu-
NEeN en hıer 7Wal wichtige ufgaben übernommen. Was S1e mıt iıhren Miıt-
teln aber kaum sicherstellen können, ist das Maß ethischer Eınstellung,
menschlıcher Solıidarıtä und Zuwendung, das dıe pflegende Betreuung der
Kranken und dıe Begleıitung der Sterbenden VO  — den dort Tätigen ordert
Hınzu kommt dıe wachsende Professionalısierung und Spezlalısıerung der
arztlıchen und pflegerıschen Berufe SOWIE dıe Technisierung des klınıschen
Betriebs. Der Patıent TO auf jene Diımension reduzliert werden, dıe VO

der naturwıssenschaftlıchen Medizın erfaßt wırd. el bedarf gerade der le1-
en ensch In besonderer Weıise der personalen Zuwendung und Begle1-
(ung Seine Leıden, dıe häufig psychısch und seelısch bedingt sınd oder sıch

auswırken, werden dadurch noch vergrößert. Allenthalben wırd deshalb
eın mdenken gefiordert, nıcht zuletzt VO Medizınern. Dazu ist indes eın dıe
sozlale Atmosphäre des Krankenhauses prägendes Menschenbild erforder-
lıch, das den Menschen ın selner Mehrdimensıionalıtät ernstnımmt und dıe
unbedingte Achtung se1linerur gebietet. Das cANrıstlıiıche Menschenbild tut
168 Es versteht sıch VOoON selbst, daß die UOrdensgemeinschaften mehr als VCI-
einzelte Christen dıe Chance aben, dıe VO ihnen geführten Häuser in dıe-
SC Sınn prägen IC zuletzt Nıchtkatholiken bestätigen immer wıeder,
WIE wohltuend S1e die menscnhlıiıche tmosphäre In einem gut geführten Haus
empfunden aben, In dem Ordensschwestern tätıg SInd, und welche och-
achtung S1e VOT deren FEınsatz en Ordensgemeinschaften ollten iıhre
Krankenhäuser als krıtiısche Herausforderung größerer Menschlıichkeıt,
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als Sauerte1g 1m Krankenhauswesen fühfen ; Unsere Gesellschaft bedarf dıe-
SCI Zeichen uch hıer stehen S1e vorderster Front
eiıches 1e sıch VO  = chulen und Kıindergärten In der Orentie-
rungslosıigkeıt uUuNscIeCeT Zeıt Ist das CANArıstliıche Menschenbiıl hlıer nıcht WEeNI-
SCI notwendig. Wer dıe Jugend gewınnt, bestimmt dıe Zukunft Die ICOC
Nachfrage nach Plätzen In olchen chulen bestätigt das Bedürfnıs be1l Eltern
und Kındern S5auerte1ig 1m Erziehungswesen se1N. auch das hat Zukunft
Im Interesse der Menschen möchte ich SC} dıe Ordenschristen, deshalb eIN-
en m S1e ren Häusern und Eınriıchtungen eın eutlic wahrnehm-
Dbares Profifil als VO Chrıisten Häuser, dıe sıch aqußer INn fachlicher
Hınsıcht besonders urc menscnliche Zuwendung auszeıchnen. Lassen Sıe
sıch darın nıcht beılırren. 1C Anpassung und Eınebnung, sondern TOTNLNE-
Iung el dıe Aufgabe. Wenn das menschlıich überzeugend geschieht, be-
steht auch dıe offnung, da sıch Junge Menschen wıeder mehr für dıe Auf-
gabe begeıstern, iın ren Gemeıninschaften eıner menschlicheren Zukunft
mıtzubauen.

Vorläufig wırd SIıe dıe Aufgabe eıner Profillierung VOT dıe Entscheidung stel-
len, tradıtıonsreiche UOrdenshäuser, dıe großen Betrieben mıt viel Personal
geworden SInd, aufzugeben, WENN L1UT noch weniıge Ordenschristen, vielleicht
och überaltert, geblıeben SInd. Die wenıgen können eıne solche Eınrıchtung
auf Dauer kaum mehr prägen, und für dıe nachfolgenden Ordenschristen be-
deuten Ss1e eıne große ast Solche Entscheidungen sınd für S1e nıcht leicht

treifen, für unls alle bedeuten S1e den SCNAIE: VO  —_ einem und 1eb
gewordenen Angebot, das WIT 1Ur Zu ange als selbstverständlich ANSCHOM-
INECN en Was WIT aber drıngender denn JE brauchen, sınd Häuser, denen
SIie AdUus dem Gelst TES (Ordens eiIn Profil geben als cCNrıstliche Alternatıve.
Damıt tun SIe den Menschen und unNnseTeT Welt eınen unersetzbaren Dıienst
vorderer Front

Was dıe Missıonsorden angeht, übernehmen auch hıer andere, dıe einheım1-
schen Ortskırchen nämlıch, in wachsendem Maß deren ufgaben. Inzwı-
schen sehen sıch dıese en ın den Ländern der SO Driıtten Welt aber VOT
eıne NeGUG Herausforderung gestellt, VOT dıe Aufgabe nämlıch, AdUus dem Geılst
des Evangelıums menscnhlıiche Solıdarıtä üben und einzuüben. Wo uSsge-
Deuteten geholfen wırd, sıch Genossenschaften zusammenzuschlıeßen,
Rechtlose gewaltireıien Wıderstand dıe Vertreibung VO ıhren Ackern
und AdUus$s ihren Häusern organısıeren, ZUrT Selbs zwıschen
und reichen Ländern vermittelt wırd, überall dort stehen heute Ordenschri-
sten vorderster Front IC weniıge VO  —_ ihnen sınd ın den beıden etzten
Jahrzehnten Märtyrern ın dıesem FEiınsatz geworden überzeugende /Zeu-
SCH afür, WIEe ern CS (rjott mıt der Menschlıic  eıt des Menschen meınt,
weıthın strahlende Zeıichen, daß Solıdarıtä eıne Herausforderung auf en
und TIod für dıe heutige Menschheıit bedeutet. Im IC auf diıese Zeugen füh-
len sıch Junge Menschen bel uns motivıert, mıt ihrem Christsein ernstzuma-
chen.

167



uch De1l unls 1Dt 6S heute NGCUG Formen, iın denen sıch Ordenschristen CNSAd-
gjeren. Sıe arbeıten nıcht 1Ur In eigenen Eınrıchtungen, sondern gehen als

‚einzelne In (GGemelinden oder nıchtkirchliche Einrıchtungen und egen ort
Zeugn1s aD 1el1e Ordensgemeinschaften entdecken 1IICUu dıe geistliıche rfah-
TunNng, dıe rsprung iıhrer Gemeiinschaft stand, und setizen diıese In LIICUC

Formen christliıchen Engagements
16 Schwestern und Brüder 1m Ordensstand! Sı1ie en sıch ın rer Le-
benstiorm Uurc Jesus, In dem unls dıe Menschlıc  en Gottes erschıenen ist
Z Nachfolge herausfordern lassen. DiIeTTer Gemeinschaften und
Tätigkeıiten bılden den Reichtum des Lebens Jesu ach Die einen folgen dem
verkündıgenden Jesus, andere dem heiılenden und arbeıtenden Jesus, wıeder
andere dem lehrenden oder dem In Zurückgezogenheıt betenden und schwe!l-
genden Jesus und nıcht wenıge dem leidenden Jesus, alle aber dem Jesus, den
Dietrich Bonhoeffer als den „Menschen für andere“ bezeıchnet hat Ihr PIO-
phetisches Zeugnis ist ständıge Herausforderung unls alle , selber Zeu-
SCcCH der Menschlıc  en (Jottes werden und uns Tür eiıne menschlıchere
Welt einzusetzen. Daß dıe Kırche ımmer mehr Z „5Sakrament, Te1-
chen und erkzeug für dıe innıgste Vereinigung mıt (Gjott W1e Tür dıe Einheıit
der SaNZCH Menschheit“ (LG werde, dazu tragen S1ıe vorderster Front
und den Brennpunkten VO Kırche und Gesellschaft be1
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